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69. Jahrgang

Deutsche U -Voote im Mittelmeer.
Die Balkanstaaten mobilisieren . — Der bevorstehende kjauptsturm auf die Dardanellen . — varzilais
Besuch in Neapel verschoben. — Lin Petersburger Blatt empfiehlt Uuropatkins Reaktivierung.
„Ausgemusterte" und„augebrochene"

Zahrgänge.
Die jetzt auf Grund der durch Reichsgesetz vom 4. Sept.

eingetretenen Aenöerung des 8 18 Reichsmilitärgesetzcs er¬
folgenden Meldungen der früher dienstunbrauchbar Be¬
fundenen läßt es, bei Len mißverständlichen Anffafsungen
mancher Kreise, angezeigt erscheinen, die gewaltigen Unter¬
schiede hervorznhcben, die zwischen„A us gern u ste r t e n"
bei uns und den schon mehrfach erneuten Sonderprüfungen
in diesem Kriege unterworfenen „Exemptss" in Frankreich
bestehen. Bestimmungsmäßig muß im Frieden bei uns
spätestens bei der dritten Aushebung,- also bis zum 23.
Lebensjahre, über den Grad der Dienstfähigkeit endgültig
entschieden werden; die dienstuntauglich Befundenen sind
bekanntlich vom Militärdienst und jeder Gestellung vor Sen
Eisatzbehörden befreit. In Frankreich haben sich die auch
bei der dritten Aushebung für den Dienst mit und ohne
Waffe untauglich Befundene» schon im folgenden Jahre,
wo ihr Altersjahrgang aus dem aktiven Dienst in die
Reserve Übertritt, erneut einer Nachprüfung zu unter¬
ziehen, dann wieder 6 Jahre später, mit 29 Jahren , und
wiederum bei Uebertritt ihres Jahrganges zur Landwehr
lTerritorialarmee ) mit 35 Jahren . Das sind im Ganzen
sechs lleberprüfungen gegen drei  bei uns im Frieden,
und bei prozentual  schon sehr viel stärkeren Rekruten-
kontingenten in Frankreich. Bei dem sehr großen Ueber-
schuß an jährlich dienstpflichtig Werdenden legt man in der
Prüfung auf Diensttauglichkeit bei uns einen sehr viel
schärferen Maßstab an, so daß eine sehr große Zahl von
Leuten dienstuntauglich erklärt wird, die man in Frankreich
zum mindesten, als „bedingt tauglich", den Hülfsdien-
ste n überweisen würde, Leute mit geringen körperlichen
Fehlern , die sich in sehr vielen Fällen zu baumstarken
Menschen auswachsen. Kann man bei uns auf sehr merk¬
bare Erträge in der jetzigen neuen Musterung an im Laufe
der Zeit dienstfähig Gewordenen der früher dienstunbrauch¬
bar Erklärten rechnen, so ist das.  was nach sechs Prüf¬
ungen in Frankreich „dienstunfähig " geblieben ist, eine
Sammlung von Schwächlingen,  von denen ein
großer Prozentsatz speziell auch tuberkulöse Veranlagung
oder gar ausgesprocheneErkrankungen zeigt. Und doch hat
mau selbst bei der siebten Ueberprüfung solche Leute in
Frankreich während dieses Krieges eingestellt; bei uns aber
wird auch die jetzige neue,Ueberprüfung für den Dienst
mit der Waffe nur voll ' d i enst s äh i g Gewordene be¬
stimmen. Die „Exemptss" in Frankreich sind auch in bezug
auf körperliche Beschaffenheit nicht absolut mit der jetzt
einberufenen russischen Reichswehr 2. Aufgebots gleichzu¬
stellen, da diese Kategorie neben bedingt Tauglichen auch
Volltaugliche enthält , die im Frieden als einzige Familien¬
ernährer vom Dienst befreit wurden . In Frankreich
handelt es sich also um absoluten Ausschuß, den man in
diesem Kriege an nachgeprüften Untauglichen unter die
Waffen gebracht hat. Hätte das Parlament die Einstellung
des Jahrganges 1917, die jetzt für den 15. Oktober bean¬
tragt ist, schon früher erlaubt , so würde man bis jetzt wohl
weniger „Exemptes" der älteren Jahrgänge eingereiht
haben. Gleichzeitig mit dem Anträge , den Jahrgang 1917
einzustellen, bringt die Regierung auch einen anderen ein,
den Jahrgang 1888, ü. h. 47—48jährige, unter den Fahnen
zu belassen. Das neue Wehrgesetz vom 7. August 1913
dehnte die Wehrpflicht von 25 auf 28 Jahre aus , erhielt
aber nicht rückwirkende Kraft. Das Gesetz erlaubt , im
Falle allgemeiner Mobilmachung, nicht nur die 19jährigen
sofort einzustellen, sondern auch nicht mehr wehrpflichtige,
aber noch dienstfähige Mannschaften wieder einzuziehen.
Jahrgang 1888 ist darin einbegriffen.

Wenn wir von „angebrochenen Jahrgängen " sprechen,
so haben wir 1. den russischen Jahrgang 1917 (1896 Ge¬
borene, also in Rußland noch nicht körperlich Ausgcreifte)
im Auge, der schon seit Monatsfrist einberusen ist. aber
schon im Frühjahr 1915 nach Bekundung des in Rußland
interniert gewesenen Generalmajors z. D . v. Tallwigk an¬
gebrochen war , 2. den Jahrgang 1917 in Frankreich, der erst

am 15. Oktober 1915 unter die Waffen kommen soll. Nach
absolut verbürgten Nachrichten  ist auf Druck
des französischen Kriegsministeriums bezüglich des freiwil¬
ligen Eintritts der Wille des Parlaments in sehr vielen
Fällen umgangen worden, da sich eine ganze Anzahl so
ung ausgehobener, dann zu Freiwilligen umgestempelter

Leute nach oberflächlicher Schulung schon bei den Feld¬
truppen befindet. In Frankreich wie in Rußland
hat man also auf Vorschuß  gearbeitet , in ersterem Lande
an „Exemptss" bewußt Schwächlinge, in letzterem jetzt auch
„bedingt Taugliche" (Einberufung der ganzen Reichswehr
2. Aufgebots) in den Waffendienst gebracht. Der krasse
Unterschied zu unserem Verfahren , das nur Voll¬
waffenfähige , bezw . waffenfähig Gewordene
auch mit der Waffe dienen läßt und nicht noch ungenügend
entwickelte Knaben zwingt , die Waffe zu führen,
leuchtet ein. _ _ _

Dem dritten Dalkankrieg entgegen.
Die heute vorliegenden Nachrichten klären die Lage

weiter. Die Balkanstaaten legen die letzte Hand an ihre
militärische Rüstung, um bei dem erwarteten Losichlagen
Bulgariens bereit zu sein. Gleichzeitig geschehen auch die
letzten diplomatischenEinwirkungen auf die Sphinxstaaten.
So traf der Herzog zu Mecklenburg zu Schiff aus Rustschuk
in Giurgewo (Rumänien ) ein. Er setzte die Reise im Son¬
derzug nach Braila und weiter zu Schiff nach Macin fort,
wo er vom König und der Königin empfangen
wurde. _ , , , , „

Dem „Echo de Paris " wird aus Risch gemeldet, die
bulgarische Regierung  habe den Jahrgang 1,916
unter die Fahnen berufen. — Das bulgarische General¬
konsulat in Budapest  gibt bekannt, daß sämtliche sich in
Ungarn aufhaltenden mazedonischen Bulgaren im Alter
von 18 bis zu 45 Jahren , die im Verbände der mazedonisch-
aörianopeler freiwilligen Landwehr gedient haben, unver¬
züglich zu den Regimentern zu einer dreiwöchigen Waffen¬
übung eiuzurücken haben. Jene mazedonischen Bulgaren
im Alter von 18 bis 45 Jahren , die überhaupt nicht Sol¬
dat gewesen  sind, haben vom 17. September an zu einer
vierundvierzig tägigen Ausbildung  einzu¬
rücken. Sämtliche in Frage kommenden mazedonischen Bul¬
garen haben sich beim Generalkonsulat zum Erhalt der
Pässe zu melden.

Nach einer Athener  Meldung desselben Blattes ruft
ein Dekret des Königs von Griechenland  auf den
1. Oktober die Reservisten der Jahresklassen 1886, 1887 und
1888 unter die Fahnen.

Ueber die Vorbereitung Serbiens  an der bul¬
garischen Grenze erklärte der serbische Ministerpräsident
Paschitsch nach einer Meldung des „Petit Parisien ", die re¬
konstruierte, mit Munition reich versehene serbische Armee
werde einen Durchmarsch durch das gebirgige Land für
Bulgarien sehr schwierig gestalten, das zur Ausführung
eines solchen Vorhabens über mehr als 459 990 Mann ver¬
fügen müßte.

In London  versucht man nach der Art des Vogels
Strauß die Balkangefahr zu verleugnen , indem man vor
ihr krampfhaft die Augen verschließt. Und Italien  sucht
in dieser englischen Selbsttäuschung ein Beruhigungsmittel
für die eigenen erregten Nerven . So läßt sich der „Cor-
riere della Sera " aus London melden: In amtlichen Krei¬
sen ist keine Bestätigung der Mobilisation der rumänischen
Armee eingelaufen. Eine amtliche Note besagt, daß neue
Jahreskkassen einberufen worden sind, dagegen aber andere
entlassen wurden.

Eine weitere. Meldung lautet:
Koustantinopel, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach Blättermclduugen find die bulgarischen Be¬
festigungsarbeiten an der griechischen  Grenze
bei Hantli . Gnmttlschina und Pavatschair beendet. Augen¬
blicklich wird an der zweiten Verteidigungslinie
non Philippopel bis Newerekop gearbeitet.

Griechenlands Neutralität gegenüber dem
Weltkrieg.

Wien, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das „N. W. I ." meldet aus Athen : Das halboffi¬

ziöse Blatt der griechischen Negierung,
„Embros ", schreibt: Es ist endlich an der Zeit , daß die
Vierverbandsmächte ihre Lage begreifen und Griechenland
keine neuen Vorschläge machen. Griechenland ist zu der
Erkenntnis gekommen, daß die Entente in allen neutralen
Ländern den Boden unter den Füßen verloren hat. Ange¬
sichts dieser Tatsache erachtet eS Griechenland für das zweck¬
mäßigste, ruhiger Zuschauer zu bleiben,  umso¬
mehr, als ein Eingreifen Griechenlands in einen so großen
Krieg ohne jede Bedeutung sein müßte.

DerU-Voot§-Urieg.
Paris , 18. Sept . (T.-U.. Tel.)

Der französische Hilfskreuzer „Indien " wurde im
Hafen von Rhodus  von einem deutschen U-Boot ver-
enkt; 11 Mann der Besatzung werden vermißt.

„Indien " war , wie der „Temps " meldet, in 5vt Ge¬
wässern von' Adalia gekapert worden , als er Kriegskonter¬
bande beförderte. Seine Besatzung bestand aus 62 Offi¬
zieren und Matrosen.

Konstantinopel, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Die Furcht vor den deutschen Unterseebooten hat dis

Schiffahrt im östliche» Mittelmeer und im ägäischcn Meer
fast völlig znm Stillstand gebracht. Wie gemeldet wird,
wagen zahlreiche englische «nd französische Schiffe nicht,
Saloniki zu verlaßen , weil in der Nähe von Kesiendro
deutscheU-Boote gemeldet wurden . Ebenso zogen sich die
feindlichen Kriegsschiffe, die sonst zwischen dem Golf von
Saros und der anatolischen Küste kreuzten, nach dem Ha¬
fen von Mudros zurück. _

Kanonendonner bei Wilna.
Bukarest, 18. Sept . (P .-Tel ., Zeus. Bln .)

Wie hiesige Blätter melden, berichtet der „Rjätsch", daß
man in Wilna ununterbrochen Kanonendonner höre. Die
Bevölkerung hat die Stadt bereits verlassen. Die Polen
sind zurückgeblieben.

Die Räumung von Riga.
Petersburg , 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

„Rmßkoje Slowo ^ meldet, ' daß Riga vollstäudtg ge¬
räumt sei. Bon den 74 990 Arbeitern hätten 59 999 die
Stadt bereits verlassen. Von 184 Fabriken seien 54 ganz
oder zumteil verlegt.

Hinweis auf Ruropalkin.
Kopenhagen, 18. Sept . (Eig. Tel ., Zeus. Bln .)

Die Petersburger „Birschewija Wjedomosti" drückt ihre
Verwunderung darüber aus , daß in dieser schicksalsschweren
Zeit, wo Rußland so arm an wirklich großen Heerführern
sei, niemand daran gedacht habe, Kuropatkin  wieder
zu Ehren kommen zu lassen und ihm ein verantwortliches
Kommando zu übertragen . Kuropatkin sei einer der
wenigen wirklich großen Strategen Rußlands , woran der
Verlauf des japanischen Krieges nichts ändern könne. Dieser
Krieg habe unter ganz anderen Bedingungen stattgefunden
als der jetzige Weltkrieg. Damals sei im Volk keine Be¬
geisterung gewesen; der Kriegsschauplatz habe 19 909 Kilo¬
metern entfernt gelegen und sei mit Rußland nur durch
eine eingleisige Bahn verbunden gewesen. Jetzt könne
Kuropatkin seine strategische Begabung erst voll zur Ent¬
faltung bringen.

Die Rriegsspieler.
Stockholm, 13. Sept . (T.-lk.-Tel.)

Kurz vor seiner Berufung zum Generalstabsches hatte
General Alcxejew an einen Freund in Schweden einen län¬
deren Brief geschrieben, in dem sich folgende Stelle befindet:
„In dem Glücksspiel des Krieges haben wir in den letzten
Monaten eine schwere Unglücksserie gehabt. Es wird not¬
wendig sein̂ daß einmal jemand anders die Kar¬
tenin die Hand nimmt  und vielleicht durch diesen
Wechsel das Glück auf unsere Seite zieht. Große Umwäl¬
zungen bereite» sich vor ; wir hoffen ja von ihnen nicht ge¬
rade die Rettung , aber zurzeit könnte man eigentlich eine
jede Veränderung als eine Verbesserung
betrachten."

Zur Vertagung der Duma.
Kristiania , 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

„Morgenblad." meldet aus Petersburg : Die Vertagung
der Duma hat große Enttäuschung hervorgerufen. Mehrere
Parteien haben jedoch nach lebhafter Debatte beschlossen, sich
der kaiserlichen Verfügung ohne Kritik zu beugen, weil sie
der Ansicht sind, daß eine offene Opposition die militärischen
Operationen ungünstig beeinflussen könnte. Der Minister¬
präsident Goremnkin erzählte nach seiner Rückkehr anS dem
Hauptquartier dem Präsidenten der Duma und Mitgliedern
der Regierung , daß der Beschluß des Zaren mw
widerruflich fei  und daß von einer weiteren Er¬
örterung einer Acndcrung der Regierung keine Rede
sein könne.

Ter Ministerpräsident wird nur vom Justizminister
und vom Handclsminister gegen die Anhänger der liberalen
Blockpolitik gestützt. Goremykin behauptet, die Duma habe
eine erhebliche Arbeit geleistet; ihre fortgesetzte Einwiich-

. ung würde jetzt aber nur störend  auf daZ Land wirken-
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In Petersburg würbe gestern ein Auiruf des Generals
Rutzki vcröfentlicht, in dem darauf hingewiesen wird , daß
die Erörterung politischer Dinge zunt Teil zur Arbeits¬
einstellung in den Munitionsfabriken  ge¬
führt habe. General Rutzki erinnert die Arbeiter dringend
daran , welche Bedeutung ihre Tätigkeit für alle rhre
Brüder habe, die ihr Blut an der Front vergietzen.

Barzilais Neapelrede verschoben.
Chiasio, 18. Sept.

Die mit so großem Pomp angekündigte Rede des
Ministers Barzilai in Neapel  nt , nachdem jte schon
einmal um acht Tage verschoben wurde, abermals vom
19 auf den 2 5. S e p t e m b e r v e r scho b e n worden. Als
Grund wird offiziös eine leichte Unpäßlichkeit des Mini¬
sters angegeben. In Wahrheit spiegelt sich in diesem Auf¬
schub die ganze Ratlosigkeit des Ministeriums Lalandra
wieder. In den Städten herrscht Terror . Niemand wagt
es mehr, offen ein Wort über den Krieg zu reden, und
doch fühlt jedermann , daß die Tage dieses Ministeriums
gezählt sind und es nur eines äußeren Anstoßes, wie einer
großen Niederlage, bedarf, um einen vollständigen Um¬
schwung in der inneren Lage Italiens herbcizusuhren.

Italiens Nriegsgrund.
Bern , 18. Sept . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Das „Giornale d'Jtalia " bringt einen Artikel des Uni¬
versitäts-Professors und Senators Dividio, worin er sagt,
Italien habe Oesterreich den Krieg erklären müssen, weil
es eine solche Gelegenheit niemals wieder
gefunden  haben würde.
Starker Schneefall an der Tiroler Kampffront.

Wien, 18. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)
Aus Innsbruck wirb gemeldet: Südtiroler Blättern

zufolge ist in den Tiroler Bergen starker Schneefall nieder¬
gegangen, was den Italienern augenscheinlichdie Kampf¬
lust verleidet. Die italienischen Truppen scheinen bereits
ihre Winterstellungen zu beziehen.

Die Zeppelinangriffe aus London.
Stockholm, 18. Sept . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Der Londoner Korrespondent von „Asten Tidningen
schildert den letzten Zeppelinbesuch in London: Obwohl es
verboten ist, auf die Straße hinauszustürzcn , haben die Be-
wohner meistens in Nachtkleidern in den Straßen gelagert.
Alle Lichter wurden augenblicklichausgelöscht und London
erhielt bald das Aussehen einer ausgestorbenen Stadt.
Als der Scheinwerfer den Zeppelin beleuchtete und infolge
Senkung seines Hinteren Teiles die Leute der Meinung
waren, das Schiss sinke, da es gleichzeitig von Ballonab¬
wehrkanonen beschaffen wurde, so begannen sic zu lubeln.
Aber zu frühzeitia , da keine Kugel ihr Ziel erreicht hatte.
Nach der Beschießung waren die tollsten Gerüchte in Um¬
lauf . Man erzählte, daß Kings Croß-Statton in die Luft
gesprengt und daß Whitehall in einen Trümmerhaufen
verwandelt sei. Manche erzählten auch, daß das Luft¬
schiff abgeschoffen worden sei. Darauf erörterte die Menge,
was man mit den Deutschen anfangen solle: „In Stucke
zerreißen", rief eine Dame. „Nein, wir sollten ste lebend
auf dem Trafalgar Square rösten", antwortete ihr Nachbar.
Der Korrespondent hat am nächsten Tage in Begleitung
eines russischen Journalisten Ost-London, wo der Schaden
am größten ist, besucht. Bon Lwerpool-Street geht kein
Zug mehr ab. Auch viele Straßen in der Nahe der Bank
sind sehr übel .zugerichtet. Alle Fensterscheiben sind zer-
trümmert und viele Häuser zeigen Sprünge . Das beweist,
daß sie in ihren Grundpfeilern erschüttert sind.

Umbildung des französischen Flugwesens.
Genf, 18. Sept.

Die Ursache der Enthebung des Generals Hirschauer
von der Leitung des französischen Flugwesens ist in seinen
widerspruchsvollen Anordnungen für die hinter die deut¬
sche Front gesandten französischen Geschwader zu suchen.
Eines von diesen Geschwadern berief sich auf Hirschauer»
Anweisungen, um die von der französischen Fachpresse be¬
mängelte Eröffnung von Maschinengewehrfeuer aus etwa
dreißig Meter Höhe gegen harmlose Fahrgaste eines Per¬
son  e n z u g e § zu rechtfertigen. Für die Zukunft^ lst̂ em

gewisses Zusammenwirken des französischen Flugwesens
mit der im Entstehen begriffenen englischen Luftpolizei be¬
absichtigt. _

Zustände im englischen Heere in Nordsrankreich.
Rotterdam . 18. Sept . (P .-Tel . Zens. B.ln .)

Ein unionistisches Unterhausmitglied verlas im Par¬
lament einen Brief , den ein englischer Oberst ihm aus
Nordfrankreich geschrieben hatte. Es heißt darin : Ich habe
eine unbeschränkte Zahl Untauglicher. Lahme und Blinde,
die nicht sehen und nicht laufen können. Und wenn ich sie
selbst nach dom Laufgraben tragen würde, sie würden nicht
schießen können. _

Die englisch-französische Anleihe.
Nur 2 Milliarden Mark.

Rotterdam . 18. Sept . sP .-Tel ., Zens. Bln .)
Reuter meldet aus Ncw-Aork: In Finanzkreisen geht

das Gerücht, daß die Anleihe der Alliierten nur eine halbe
Milliarde Dollars betragen werde. Die Banken erklärten
gestern beinahe einstimmig, daß eine Milliarde Dollars
nicht nötig"  sei und baß die Kommission sich eventuell

mit der Hälfte „begnügen"  müsse . Die Bedingungen
und näheren Einzelheiten sollen dann rasch geregelt
werden

Amsterdam. 18. Sept . (P .-Tel .. Zens. Bln)
Reuter meldet -aus Washington der englisch-französischen

Finanzkommission: Die Finanzleute lassen sich durch eine
Leibgarde bewachen. Auf Wunsch der Polizei bleiben ihre
Bewegungen geheim. Die Finanzkommission habe bereits
über fünfzig Drohbriefe erhalten . Die Herren gehen nie
zusammen aus . __

Deutschland und Amerika.
London, 18. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Blätter bestätigen das gemeldete Interview des
Grafen Bernstorff , der u. a. sagte: „Ich bin sicher, daß bin¬
nen zwei Wochen alle vermeintlichen Schwierigkeiten dau¬
ernd erledigt sein werden. Lanfing und ich sind völlig
einig." _

Graf Bernstorff über den Zlaggenmitzbrauch
der Engländer.

Berlin 18. Sept . lT.-U„ Tel .)
Die „Kreuz-Ztg." schreibt: Nach amerikanischen Zri-

tungsmeldungen hat der deutsche Botschafter in Washington
eine Zusammenstellung des Mißbrauchs neutraler Flaggen
durch England seit Beginn des Unterseebootskrieges bekannt
gegeben. In dieser Zusammenstellung werden mit genauen
Angaben 60 Fälle angeführt , in denen amerikanische,
spanische griechische , holländische , norwegi¬
sche, schw c d i sche und dänische  Schiffszeichen und
Schiffsmarken von den Engländern mißbraucht worden sind.

Das Siel des Burenführers Maritz.
Amsterdam. 18. Sept . (T .-U.-Tel .)

Ein Berichterstatter der Londoner „Times " aus Ben-
guella in Portugiesisch-Westafrika berichtet fernem B atte,
er habe mit Maritz eine Unterredung gehabt, der mit sewem
Begleiter vom portugiesischen Leutnant Nobre nach -den-
duella gebracht wurde. Maritz trug englische Uniform und
gab sich als englischer Offizier aus , als er an der Grenze
von Rhodesia getroffen wurde. In seinem Gepäck befanden
sich 150-Mark deutsches Geld. Maritza hatte hohes Fieber
und leugnete dem Berichterstatter gegenüber, sich den deut¬
schen angeschlossen zu haben, sondern er habe nur Hilfe von
ihnen erhalten . Er erklärte , er sei immer bereit gewesen,
Südafrika zu verteidigen , nicht aber an der Invasion eines
anderen Landes teilzunehmen. Sein Kiel war nur die
Wiederherstellung der südafrikanischen Republik. l,,B. Z. 1

Der Dardanellenvertrag und die Entente.
, Lugano, 18. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Sofioter Blätter veröffentlichen den schon im Auszuge
mitgeteilten Inhalt des russisch-englisch-französischen Dar¬

öanellenvertrages vom 22. Dezember v. F . Die wichtigsten
Punkte des Vertrages lauten nach der „Wiener Allgem.
Zeitung " : 1. England und Frankreich tun alles mögliche,
um die Dardanellen zu bezwingen, den Weg nach Kon-
stantinopel zu öffnen und die türkische Hauptstadt zu
nehmen : 2. Rußland wird die Briten und Franzosen , wo
es möglich ist, vom Bosporus auS hierbei unterstützen:
8. Konstantinopel und die Dardanellen werden in den
Besitz Rußlands übergehen: 4. dieser Vertrag ist vor
Rumänien geheim zu halten , da seine Veröffentlichung
Rumäniens Haltung ungünstig beeinflussen könnte:
5. Rußland verpflichtet sich, bis spätestens Ende März nach
Berlin vorzurücken.

Der bevorstehende Dardanellensturm.
Chiasio, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Dem „Corriere della Sera " wird aus Athen gedrahtet:
Regierungsfreundliche und -feindliche Blätter darunter
„Embros ", berichten übereinstimmend von riesigen Vorbe¬
reitungen der Verbündeten zu einem nahen Hauptsturm
auf die türkischen Stellungen auf Gallipoli und auf die
Meerengen der Dardanellen . An den Operationen der
Marine , die besonders energisch geführt werden sollen,
werden eine große Anzahl Unterseeboote und besonders,
mit einer sehr starken Artillerie ausgerüstete Schiffe teil¬
nehmen. Neue Landungstruppen werden in großer An¬
zahl in der Bucht von Mudros gesammelt. Zur Bekämp¬
fung der deutschen Unterseeboote seien in den Meerengen
besondere Apparate angebracht worden.

Verhaftung eines jungtürkischen Präsidenten
durch England.

Chiasio, 18. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Aus Saloniki wird gedrahtet, daß der vom Piräus ab¬

gegangene Dampfer „Naupia " von einem englischen Dam¬
pfer angehalten und untersucht worden sei. Ein englischer
Offizier erklärte einen Fahrgast, angeblich den Präsiden¬
ten des jungtürkischen Komitees in Smyrna . Sik , der 50 009
Pfund Sterling bei sich trug , für verhaftet.

Die Schlacht bei Anafarta.
Zu den blutigsten Schlachten des Darbanellenfeldzuges,

der in den sechs Monaten seiner bisherigen Dauer schon
so viel Blut und Leben gekostet hat, gehören ohne Zweifel
die Kämpfe an der Anafartabucht und bei Arni Burnu
am 28. und 29. August, deren Ergebnis unsere allstem
osmanischen Hauptquartier stammende und
als authentisch vom türkischen Generalstab
beglabigte Karte  zeigt . Die Schlacht entwickelte sich
aus den seit Wochen und Monaten fast zur Gewohnheit
gewordenen täglichen Artilleriekämpfen und Scharmützeln
der Mannschaften in den stellenweise nur dreißig Sls fünf¬
zig Meter von einander entfernten Schützengraben ge¬
wissermaßen von selbst und nahm am Abend des 28. August
einen höchst erbitterten Charakter an. Die ganze Nallst hin¬
durch dauerten die Kämpfe an. Die türkischen Mannschaf¬
ten gingen, sobald man merkte, daß infolge der Dunkel¬
heit die Schiffsgeschützean Treffsicherheit verloren , zum
Sturmangriff über, wobei ste im Nahkampf von ihrer L,eb-
lingswasfe , dem Bajonett , ausgiebig Gebrauch machen
konnten und in ihrer todesverachtendcn Tapferkeit sich
weder durch Drahtverhaue und ähnliche Hindernisse noch
durch die Menge von Handgranaten aufhalten ließen, die
ihnen entgegen geschleudert wurden und die in iyren
Reihen furchtb'are Verheerungen anrichteten.

Die Arbeitsbataillone folgten den dahinstürmenden
Kämpfern auf dem Fuße . Wo Bajonett " " d Kolben !>
Weg gebahnt hatten , wurden mit Hacke und Spaten sofort
neue ' Verschanzungen aufgeworfen, Deckungen geschaffen
und alle sonstigen Maßnahmen zur Verteidigung der neu

Theater, llunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Ernst ist — jetzt — das Leben, aber heiter bleibe die
Kunst. So lautet anscheinend für diesen Herbst der Wahl-
spruch unseres Hostheaters, und demgemäß war auch der
zweite Neuheiten-Abend gestern der Komödie gewidmet:
sehr zum Besten des Publikums , das zum frohen Anlaß
das Haus in einer , in der vergangenen Spielzeit kaum
je gesehenen Vollzähligkeit füllte : von den Abenden mit
Mir sik natürlich abgesehen. . . . r , . .Denn nach Musik, als Entspannung , sehnt sich die
Menschheit heute mehr denn je. Und kann es kein Ertönen
von Instrumenten sein, so doch wenigstens eine lustige
Weise, in der ein Meister der Satire den Ton angrot und
über dem Ganzen wie ein Sinfoniker der Spaßmacherel
nur helle Noten erklingen läßt . Mit einem Vorspiel auf¬
wartet , das zu Ehren eines vermeintlichen Helden wie
der Auftakt einer Lustspiel-Eroika erklingt, die Lachmuskeln
harmonisch zum Schwingen bringt , so nachhaltig und er-
frischend, daß der Zuhörer gar nicht merkt, mit welcher
Bosheit der Schalk von Verfasser uns alle auslacht. Nach
Noten. Bis der wahre Inhalt fugenartig aus der Grund¬
melodie erkennbar wird und im letzten Satz das -ihema
mehr und mehr zu Akkorden einer Selbsterkenntnis
variiert ist. Wieder nach Noten, und zwar bezeichnender¬
weise: „Still ruht der See . . ." Weil es nämlich gar nicht
still ist, nickt auf der Szene , wo die vollen Akkorde des
Liedes erklingen, nicht im Zuschauerraum, der von
stürmischer Heiterkeit wiöerhallt, und auch nicht bei den-
ienigen. die am Schluß ein wenig disharmonisch empfin¬
den, wie sich Ludwig Thoma,  der Verfasser, auf Kosten
seiner Mitmenschen über deren Schwächen gewaltig ergötzt
hat. Die Charakterlosigkeit, den Umfall der Grundsätze
Verfechter, zum Thema mit der Uebcrschrift „Die Lokal¬
bahn"  verarbeitet . Zwischen durch aber, nicht ,hörbar,
doch zum Greifen nahe, zieht sich außerhalb dieser Skala
aller Grade von Lachsalven, ein besonderer Ton , auf den
eigentlick der Lokalbahn-Abend unseres Hoftheaters ge¬
stimmt ist: die Genugtuung darüber , daß der Spötter
Thoma, dem sozusagen nichts heilig ist. nickt einmal das
seelische Rückgrat oines Amtsrichters , an dieser Stelle mit
seiner gcpfesferten Komödie zum Worte gelangt, nachdem
hier anderwärts das 'lustige Stück schon oft zur köstlichen
Wirkung gediehen war.

Die Spielleitung (Herr Legal)  hatte es leicht, auch
im Hoftheater das Brillantfeuerwerk satirischer Kleinstadt¬
bilder aufblitzen zu lasten — sie brauchte nur für ein

angemessenes Dornsteiner Gemeindekollegium zu sorgen.
Unter Führung des urwüchsigenJosef Schweigel, Brauerer-
besitzers, der den Ton angibt mit und ohne Noten, bedeutete
die Versammlung dieser Stadtvertretung auf der Bühne
jeweils ein Fest für die Lacher, und Herr Ehrens (als
Schweiget) setzte gebührenderweise dem Ganzen die Krone
der Frohgelauntheit auf: nächst ihm die »".A ^ ENien
Meister Kiermayer (Herr Rehkopf). Gruber /Herr Lehr¬
mann), Geschwendtner (Herr Jacoby ) und ihr Redner
Stelzer (Herr Legal).

In seiner sprühenden Echtheit hatte der Brauer
Schweigel eine Gefährtin an der Frau Pilgermaier (Frau
Doppelbauer ), der in der Satire hervorleuchtenden
Vertreterin der öffentlichen Hintertreppenmeinung . Das
Opferlamm des Verfassers, den Amtsrichter Beringer , gab
Herr Schwab vielleicht ein wenig zu liebenswürdig , v. Y.
die Aufgabe, den kalt über ein gemordetes Mädchengluck
sich hinwegsetzenden Streber zu zeichnen, lag ihm nicht
aanz. In den übrigen Hauptrollen der Handlung waren
Herr Zollin (Bürgermeister ). Frl . Wohlgemutst
(seine Frau ). Frl . Reimers (Susanne ). Herr Rodius
(Major ). Herr Herrmann (Redakteur Heitzingert auf
dem Posten und trugen das ihrige dazu bei, der „Lokal¬
bahn" auch im Hoftheatcr zu einem starken Erfolg zu
verhelfen.

Die Thomasche Komödie gilt eigentlich als ein den
Abend füllendes Stück. Durch ein sehr rasches Tempo,
vielleicht war diese Geschwindigkeit eine nicht ganz zweck-
gemäße, wurde es ermöglicht, auf den Humoristen der
Jetztzeit noch einen Klaffikcr folgen zu lassen: Heinrich
v. Klei st s „Der zerbrochene Krug'  beschloß den
Abend. Für den ersten Augenblick eine befremdende Auf¬
einanderfolge, und fast wie zu viel des Guten anmutend.
Erwägt man aber, daß dieses Meisterlustsviel bei der Auf¬
führung in Weimar am 2. März 1808, der ' einzigen zu
Lebzeiten des Dichters, Schiffbruch erlitt , weil es, damals
in drei Aufzügen gegeben, in langer Dauer ermüdend
wirkte, so wird das schnelle Tempo des gestrigen Abends
zum notwendigen Leitmotiv. Herr Andriano  gab zum
ersten Male den Dorfrichter Adam und fügte seinen vielen
Triumpben als komiscker Charakterdarsteller einen neuen
hinzu. Wie nicht anders zu erwarten war . Wer im vorigen
Winter den Künstler -im „Kater Lampe" (als schuldbewuß¬
ter Gemeinbediener) Höllenqualen der Angst vor Ent¬
deckung seines „Verbrechens" erdulden sah und diese Bein
einer armen Kreatur förmlich miterlebte , für den stand es
im voraus fest, daß Andriano als Adam einen neuen Tref¬
fer unserer Hofbühne bedeuten wird. Schwerer hatte es
als Martha Rull Fräulein Wohlgemuth,  die neue

Kraft , neben der Erinnerung an berühmte Vorbilder zu
bestehen. Man wird mit dem Urteil über diese Holländerin
warten müssen, bis sie in einer anderen Rolle, vielleicht m
.Wie die Alten sungen", Gelegenheit haben wird , ihr
Können zu zeigen. Herr Schwab war ein vornehm-über¬
legener Gerichtsrat . Herr Albert (Ruprecht ) ein feuriger
Liebhaber, dem Schreiber Licht blieb Herr S chn e e w e ß
wohl vorläufig noch einiges schuldig, für die Eve brachte
Frau Gebühr  das nötige Temperament mit. ***

Nesidenz-TheaLer.
Das Gastspiel des Albert  S chu m a n n - T h e a t e r s

aus Frankfurt brachte gestern eine Wiederholung der frü¬
her in der „Walhalla" mit großem Erfolg zur Aufsuhrung
gelangten Operette „Der fidele Bauer ". Das etwas
rührselige , im großen und ganzen aber sehr volkstümlich
gehaltene Werk hatte auch diesmal seine alte Aiiziehungv-
krast bewährt , ein Umstand, der wohl nicht zum kleinsten
Teil den einfachen, frischen und zu Herzen gehenden
Weifen bcizumessen ist, mit denen Leo Fall das nach be¬
währten älteren Mustern von Viktor Leon zurcchtgezim-
merte Textbuch musikalisch illustriert hat. Das prächtige
Walzerlied des alten Mathäus Schcichelroither, das Herr
Direktor D e,wa ld mit großer Wärme und Innigkeit der
Empfindung zum Vortrag brachte, das unverwüstliche
„Setncrleduett ", welches ebenso wie das lustige Trio vom
„Infanterist . Artillerist und Kavallerist" stürmisch zur Wie¬
derholung verlangt wurde — sic bildeten auch gestern
wieder, wie stets, die Höhepunkte der ganzen Aufführung,
denen gegenüber sich ein Teil der übrigen Gesangsnum-
mern allerdings ziemlich farblos und schwächlich ausnahm.
Neben Herrn Dcwald . der den fidelen Bauer anstelle des
erkrankten Herrn Notljmann übernommen hatte und mit
bestem Gelingen durchführte, war es besonders Anni
Sutter (Annamirl ). die durch ihr flottes Spiel dem En¬
semble Leben und Bewegung verlieh. Auch die Herren
Amnnn , Boltz und Schroers (Lindoberer . Vinzenz
und Stefan ) sowie Hansi Van zer  als rote List trugen
nach Kräften das ihrige zum Gelingen des Ganzen bei.
Den „allergrößten " Erfolg hatten natürlich wiederum die
„allerkleinsten" Künstler : die kleine Lange  als Annamirl
des ersten Bildes und der kleine Stern  als Heinerlc.
Das recht aut besetzte Haus bereitete der im allgemeinen
ziemlich flott verlaufenen Vorstellung eine äußerst dank¬
bare Ausnahme und spendete nach den einzelnen Haupt-
schlagern wie nach den verschiedenen Aktschlüssen lebha' tei»
Beifall.
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Ehren -Tafel

Dem Unteroffizier Heinrich Holzhäuser  aus Bir¬
lenbach bei Diez, im Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 202,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen. , .

Assistenzarztder Reserve Dr . Gg. A r t h e n, der bei
einem sächsischen Armeekorps steht, erhielt das Albrechts-
Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern.

Gefreiter Reusch  aus Stahlhofen (Westerwald). im
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 258, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. „ .

Mit der Roten Kreuz-Medaille dritter Klasse wurden
ausgezeichnet Kandidat der Rechte M. Ellenberger,
Kassierer Joh . Fuhr,  Bahnarbeiter Joh . Ne u s und Kauf¬
mann Friedrich Schräder,  sämtlich in Wiesbaden.

errungenen Positionen getroffen, und als der Morgen
graute , mußte der Feind mit Schrecken bemerken, daß er
auf der ganzen Linie erheblich zurückgedrängt worden war,
daß er hier hundert , dort drei- bis fünfhundert , an einer
Stelle sogar reichlich tausend Meter Gelände verloren hatte
und daß sich die türkischen Truppen auf dem eroberten
Boöensofort ^ eĥ nergisĉ festgesetẑ hatten̂ ^ ^ ^

Wieder traten die schweren Schiffsgeschutze in Tätigkeit,
vieder ergoß sich stundenlang ein verheerender Elsenhagel
um Schrapnells und Granaten mit weiter Sprengwirkung
iber die Reihen der tapferen Verteidiger , , aber nichts
Sonnte sie wankend machen; im Gegenteil , jeder Verlust
N den eigenen Reihen steigerte nur ihre Erbitterung.
)mmer und immer wieder von neuem gingen ste in glü-
iender Sonnenhitze zum Sturm vor, und als am Abend
>es zweiten Tages die Dämmerung sich niedersenkte, war
>ie Schlacht endgültig entschieden. Wohl hatten Strome
ürkischen Blutes die Erde der heitzumstrittenen Halbinsel
cot gefärbt, wohl fuhren endlose Wagenreihen nach At-
iaschi zu, von wo die Transportschiffe des Roten Halb¬
mondes nach der Hauptstadt abgehen, aber der Feind war
vieder zurückgetrieben worden bis unter die sichere Deckung
seiner Schiffsgcschühe, und zehntausend Engländer waren
n die Fluten des Aegäischen Meeres getrieben worden, un-
zählige verwundete Gefangene gingen mit den türkischen
Transporten nach Konstantinopel und ein großer Trans¬
port von unverwundeten Gefangenen wurde in langsamen
Tagesmärschen der im Flaggenschmuckprangenden Haupt¬
stadt zugeführt. _ T °B .)

Meuterei indischer Soldaten in Zhansi
' (Sritisch-Zndien).

Der in Allahabad erscheinende „Pioneer " brachte Ende
Juli einen ausführlichen Bericht über einen schweren Fall
von Meuterei , der unter dem 5. Kavallerie -Regiment ttt
Jhansi vorgekommen ist. . „ „ m

Am 28. Juni stand Mafor Gale vom 8. Kavallerie-Re¬
giment mit Leutnant Courtenay vor den Stallen des 5.
Kavallerie-Regiments , das aus Muhammedanern zusam¬
mengesetzt ist, als er plötzlich von 2 Kavalleristen dieses
Regiments angegriffen wurde. Einer dieser beiden war
mit Gewehr und Säbel , der andere nur mit letzterem be¬
waffnet. Es waren zwei Brüder , die ans dem Moradabad-
Distrikt stammten, und von denen der jüngere am selben
Tage zur Front abgehen sollte. Major Gale hatte eben
eine Sektion inspiziert und war im Begriff , zu einer an¬
deren überzugehen, als die beiden Brüder aus ihrer Stel¬
lung hinter ihm hervorstürzten und der eine von ihnen
ihn aus einer Entfernung von 15 Schritt niederichoß: Ma-
ior Gale war auf der Stelle tot. Leutnant Courtenay
suchte sein Heil in der Flucht, stolperte jedoch und wurde,
am Boden liegend, von den beiden Indern mit Säbelhieben
derart zugerichtet, daß er am selben Abend seinen Wunden
erlag. Die indischen Unteroffiziere griffen nicht selbst ein.
befahlen aber den übrigen Leuten des Truppenteils , ihre
Säbel und Lanzen zu holen. Die Leute der Sektion , die

größtenteils aus unausgebildeten Rekruten bestanden, lie¬
ßen sich jedoch durch die drohende Haltung der beider Mör¬
der einschüchtern und sahen ruhig den Vorgängen zu.
Nach dem Ueberfall auf Leutnant Courtenay l esen die
Meuternden zur Offiziersmesse in der Absicht, Oberst
Chaplin zu töten. Jedoch warnte ein Sikh -Jamadar , der
ihre Absicht erraten hatte, kurz vor ihrem Eintreffen den

^Oberst Chaplin, der vor der Messe stand, rief den Leu¬
ten zu. ihre Waffen wegzuwerfen , entging aber nur um
ein Kleines der Kugel des einen Meuterers . Oberst Chap¬
lin sowie die indischen Offiziere und Diener waren nicht
in der Lage, von Waffen Gebrauch zu machen: so konnten
die beiden unbehindert ihren Weg nach den Artilleriestel¬
lungen fortsetzen. Unterwegs trafen sie Capitain Hudson,
Regimentsadjutanten , de? ihnen zufällig entgegengeritten
kam. Der eine der Brüder feuerte sogleich auf ihn ustd
verwundete ihn leicht an der Seite . Capitain Hudson
sprang vom Pferde, erklomm einen Wall und versuchte so
einen Vorsprung vor den Mördern zu gewinnen , um die
Artilleriestellungen zu benachrichtigen. Als die Meuterer
sich dem Veterinär -Hospital näherten , begegnete ihnen ein
Kanonier und ein Sergeant der 70. Batterie , auf die sie
feuerten , den Kanonier töteten und den Sergeanten verwun¬
deten. Sie lenkten dann ihre Schritte zur „Kaserne, gerade
als Capitain Cooper und Capitain Key sich Gewehre und
Munition verschafft und andere Offiziere etc. zu Hilfe ge¬
rufen . Sie eröffneten das Feuer auf die Mörder und
schossen sie nieder.

Der Rest der Truppen scheint loyal geblieben zu sein.

Kriegszustand in Nordwestindien.
Amsterdam, 18. Sept . sP.-Tel ., Zeus. Vln .)

Aus Batavia wird den holländischen Blättern gemeldet,
der Vizekönig von Indien habe am 31. August über Berar
und die nordwestlichen Provinzen sowie über ' die Staaten
Heiderabad und Bengalen den Kriegszustand verhängt.

Kleine Rriegsnachrichten.
Explosion in einer französischenGeschoßfabrik. In einer

Geschoßfabrik in Le Pecq ereignete sich vorgestern Morgen
eine heftige Explosion. Ein Teil der Fabrik flog in die
Luft. Die Fensterscheiben aller Häuser im Umkreise von
500 Metern wurden zertrümmert . Dem Umstande, daß die
Nachtschicht die Arbeitsstelle verlassen hatte und die Tag¬
schicht noch nicht angetreten war , ist es zuzuschreiben, daß
nur drei Personen verletzt worden sind. Der Schaden ist
sehr bedeutend. Die Ursache des Unglücksfalles ist noch un¬
bekannt. _

Kutje politische Nachrichten.
Bund „Neues Vaterland ".

Ein Ermittlungsverfahren gegen den Bund „Neues
Vaterland " tst infolge einer Veröffentlichung veranlaßt
worden, die zu anfang dieses Monats Aufsehen erregte.
Die „HumanitS" war in der Lage, einen Brief abzudrucken,
den der GerichtsassefforDr . Hans Wehberg in Düsseldorf
an Geheimrat Josef Köhler gerichtet hatte . Dr . Wehberg
teilte hierin Geheimrat Köhler mit , daß er von der Redak¬
tion der „Zeitschrift für Völkerrecht" zurücktrete, weil er
glaube, es vor seinem Gewissen nicht verantworten zu
können, länger in der Redaktion zu bleiben , nachdem u. a.
nur einseitige Darstellungen , z. B . in der Frage der bel¬
gischen Neutralitätsverletzung zu Wort gekommen seien.
Der Brief erschien in einem vertraulichen Rundschreiben,
das der Bund „Neues Vaterland " als Manuskript für seine
Mitglieder drucken ließ, und kam durch die „Humanitä" in
die große Oeffentlichkeit. Jetzt hat die Polizei auf Grund
des 8 89 des Strafgesetzbuches gegen den Bund „Neues
Vaterland " ein Ermittlungsverfahren eingeleitet und in
den Geschäftsräumen des Bundes sowie in einer Berliner
Druckerei in der Oranienstraße eine Haussuchung vorgen-
nommen. Dort wurde festgestellt, daß von dem Rundschrei¬
ben 500 Stück gedruckt worden sind. 300 Stück wurden be¬
reits im Juli vertrieben , 200 wurden noch vorgefunden
und beschlagnahmt. _ _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 18. September.

Zur Kriegsanleihe.
Der Wiesbadener Gemeindewaisenrat ersucht uns , nach¬

stehendes Rundschreiben der hiesigen Vormundschaftsrichter
an die Vormünder und Pfleger zu veröffentlichen, damit
auch die Mitglieder desselben (Bezirksvorsteher , Armen- und
Waisenpfleger, Armen- und Waisenpflegerinnen ) ihren per¬
sönlichen Einfluß dahin ausüben , daß Vormünder , Pfleger
und auch die Eltern , die Vermögen für ihre Kinder ver¬
walten, das verfügbare Geld zur Zeichnung der Anleihe
verwenden:

„Auch für die unter Vormundschaft, Pflegschaft oder
elterlicher Gewalt stehenden Personen ist es eine dringende
vaterländische Pflicht, das verfügbare Geld, soweit es nicht
zur Bestreitung von Ausgaben bereit gehalten werden muß,
zur Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe zu verwenden.
Insbesondere empfiehlt es sich, das bei den Sparkassen in
ähnlicher Weise angelegte Gelb zur Zeichnung zu verwen¬
den, zumal dabei ein sehr erheblicher Vorteil erzielt wird,
Die Sparkassen machen die Hergabe des Geldes in der Re¬
gel nicht von der Einhaltung einer Kündigungsfrist abhän¬
gig, wenn die Zeichnung bei der Sparkasse vorgenommen
wird. Die Genehmigung zur Abhebung des Geldes wird
von dem Vormundschaftsgericht erteilt.

Die Mittel zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe können
bekanntlich auch durch Beleihung von Wertpapieren be¬
schafft werden. In den zahlreichen Fällen , wo das Mündel¬
vermögen in Schuldverschreibungen (Obligationen ) der
Nassauischen Landesbank angelegt ist, kann diese Beleihung
bei der Lanbesbank zu einem Zinsfuß von 5 vom Hundert
geschehen, wobei der Zeichner, da das Reich bei einem
Zeichnungspreise von 99 Mark 5 vom Hundert Zinsen gibt,
einen Vorteil hat. In anderen Fällen muß für das zu
leihende Geld ein Zinsfuß von 6Ä vom Hundert bezahlt
werden. Ob es sich empfiehlt, das Geld zur Zeichnung der
Anleihe durch Beleihung von Wertpapieren zu beschaffen,
muß dem Ermessen des Vormundes . Pflegers und der El¬
tern im einzelnen Falle überlassen bleiben. Die Unterzeich¬
neten Vormundschaftsrichter sind jederzeit bereit, über alle
mit der Zeichnung der Anleihe in Zusammenhang stehende
Fragen Auskunft zu geben.

Amtsgericht Abt. 5. Amtsgericht Abt. 6.
gez.: Hauv, Amtsgerichtsrat . gez.: Lieber. Amtsgerichtsrat."

Wegesperrnng. Von den von dem Rhein - und Taunus-
Klub Wiesbaden markierten Wegen werden von der Kgl.
Forstverwaltung wegen der Hirschbrunst ab 20. September
bis 10. Okt. folgende Wege gesperrt : Der neue Weg vom

Abend-AuSgabe Seile 8
Schläferskopf nach der Hohen Wurzel (über Matbilden¬
born). Der Weg von Georgenborn durch Kimpelhaag nach
der Schanze. Der Weg von Georgenborn durch den Rote-
kreuzkopf nach der Hohen Wurzel bis zur Schwalbacher
Chaussee. Die Sperrung erfolgt in erster Linie zur Ver¬
hütung von Unfällen und ist an den Wegeeingängen durch
Schilder gekennzeichnet.

Rheingauer Obstmarkt. Das günstige Wetter übt einen
guten Einfluß auf die Entwicklung. Güte und Reife der
Früchte aus und der am 1. Oktober in der Turnhalle der
Mittelschule an der Lnisenstraße in Wiesbaden stattfindende
„Rheingauer Obstmarkt" wird eine Fülle von Wirtschafts-
und Tafelobst zum Verkauf anbieten . Da das Obst in den
verschiedensten Preislagen feilgeboten wird , so ist der Be¬
völkerung auf diesem Markte die beste Gelegenheit gebo¬
ten, den Wintervedarf an Aepfeln und Birnen zu decken.
Auch Nüsse und Bienenhonig werden zum Verkauf gestellt.

Wespenplage. Eine üble Folge der vorsommerlichen
Trockenheit ist die stärke Vermehrung der Wespen. Jetzt,
wo die Früchte reifen , sind sie eine besonders unliebsame
Erscheinung und schon mancher hat beim hastigen Einsam¬
meln von Fallobst ihren Stachel zu fühlen bekommen. In
einem ländlichen Orte stach eine in einer Birne sitzende
Wespe einen Knaben in den Rachen, daß er ohne ärztliche
Hilfe erstickt wäre. In einem anderen Orte überfiel ein
Schwarm eine Magd auf der Wiese und richtete sie so zu,
daß sie wie tot liegen blieb. Wiederbelebungsversuchehatten
Erfolg.

Die Herbstmeisterprüfungen im Bauhandwerk Maurer,
Zimmerer und Steinmetze) finden im Oktober statt. Die
Anmeldungen sind rechtzeitig, spätestens vis zum 1. Okto-
ber, an die zuständigen Vorsitzenden einzureichen. Zustän¬
dig sind, je nach dem Wohnort oder Beschäftigungsort des
Prüflings : Regierungsbaumeister Stausebach in Frankfurt.
Baurat Taute in Wiesbaden (Polizeidirektion ) und Bau¬
rat Beilstein in Diez . Im Zweifel sind die Anmeldungen
an die Handwerkskammer zu richten.

Ei« Hotelmarder . In Frankfurt wurde der neunund«
zwanzigjährige Kaufmann und Sekretär Hans Engel
aus Erlangen wegen vierzehn verschiedener Diebstähle zu
vier Jahren Gefängnis verurteilt . Er hatte schon einmal
für vierundzwanzig Diebstähle vier Jahre Gefängnis hin¬
ter sich. Dies hielt ihn aber nicht ab, aufs neue auf Raub
auszugehen. Seine Spezialität war der Hoteldiebstahl.
Elegant gekleidet ging er in ein beliebiges Hotel hinein
und holte aus unverschlossenen Zimmern heraus , was er
bekommen konnte. So hat er es zuletzt in Frankfurt , in
Homburg und auch in Wiesbaden  gemacht. Gelegent¬
lich nahm er auch in Kaffeehäusern Ueberzieher mit oder
stahl in Konzertgärten während der Pause den Musikanten
ihre Instrumente von btt  Musikbühne . Drei Musiker
weinen in Frankfurt ihren wertvollen Instrumenten nach.

Ein Kaminbrand brach Freitag abend im Hause Bahn¬
hofstraße 9 aus , der nach kurzer Zeit von der Feuerwehr
gelöscht wurde.

Kurhaus» Theater » Vereine » Vorträge ufrv.
Kurhaus.  Anläßlich des Geburtstages Ihrer Kgl.

Hoheit der Kronprinzessin des Deutschen Reiches findet
am Montag, den 20. d. M., abends 8 Uhr, im großen Saale
ein Festkonzert  des Städtischen Kurorchesters unter
Herrn Musikdirektor Carl Schurichts Leitung, und zwar
im Abonnement statt. _ _

Nassau und Nachbargebiete.
Neue Kriegsehrenzeichen in Hesse«.

Wie in der „Darmstädter Ztg," bekannt gegeben wird
wird der Großherzog solche Personen , die wegen der Ver- .
dienste im Kriege nicht mit der Tapferkeitsmeöaille oder
mit dem militärischen Sanitätsverdienstkreuz ausgezeich¬
net wurden , durch das allgemeine Ehrenzeichen
mit der Inschrift „Für K ri e gsv erdi  enste !"
ehren. Es ist am vorgeschriebenen Bande , von Offizieren,
Unteroffizieren und Mannschaften am Ariegsbanöe zu
tragen . Um besonders auch die Tätigkeit würdigen zu kön¬
nen, der sich viele im Dienste der Kriegsfürsorge gewidmet
haben, stiftet der Großherzog ein Ehrenzeichen für
K ri  e gs fü  r so r g e. Das allgemeine Ehrenzeichen mit
der Inschrift für Kriegsverdienste wurde u. a. Exzellenz
Staatsminister Dr . v. Ewald , Finanzminister Braun , dem
Minister des Innern Freiherr « v. Hombergk zu Vach, dem
hessischen Gesandten in Berlin , Wirkl . Geh. Rat v. Biege¬
leben, dem Vorstand des Kabinettsministerium . Wirkl. Geh.
Rat Römhelb.' dem Ersten Vorsitzenden des Hessischen Lan¬
desverbandes des Roten Kreuzes , General z. D. Korwan,
dem stellvertretenden kommandierenden General des 18.
Armeekorps, General der Infanterie Freiherrn v. Gall,
dem Chef des Stabes des stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps , Generalleutnant de Graaff,
dem Kommandierenden der stellvertretenden 49. Jnfanterie-
brigade, Generalleutnant z. D . Nöll, und dem Komman¬
danten von Darmstaöt , General z. D. v. Lyncker, verliehen.

— Mainz , 18. Sept . Ganze Schiffsladungen
voll  Obst wurden gestern aus dem reichen Obstbaugebiet
zwischen hier und Worms auf dem Rheine hierher zu Markt
gebracht. Namentlich der Reichtum an Birnen ist in der
genannten Gegend ganz enorm . Der Preis derselben ist
daher auch erfreulicher Weise erheblich gesunken. Die
besten Tafelbirnen waren gestern zu 10—15 Mk. im Zentner
zu haben.

— Gonsenheim, 18. Sept . Einen gräßlichen Tod
fand vorgestern nachmittag das 5 Jahre alte Söhnchen des
in Galizien kämpfenden Stopfenschneiders Paul Becker von
hier. Das Kind lief neben einer von der Beerdigung des
71jährigen Feldwebels Lehnkurt heimkehrenden Landsturm¬
kapelle her und übersah dabei das Herannnhen einer aus
entgegengesetzter Richtung kommenden Straßenbahnwa¬
gens. Im Begriff , von den Soldaten zur Seite zu sprin¬
gen, lief es direkt in den Straßenbahnwagen hinein, der
es überfuhr und furchtbar zurichtete. Der Kopf war ge¬
spalten und Arme und Beine dem armen Kinde abgefahren.
Es war sofort tot. Den Wagenführer trifft nach der statt-
gchabten Untersuchung keinerlei Schuld. Ein zweiter
Knabe wurde ebenfalls von dem Wagen erfaßt, aber ohne
ernstere Verletzungen zur Seite geschleudert. Der schreck¬
liche Tod des Knaben trifft seine Eltern um so härter , als
es das einzige Kind ist. Der Vater wurde von der hiesigen
Bürgermeisterei telegraphisch von dem Unfall in Kenntnis
gesetzt. Er wollte in den nächsten Tagen zu seiner Fami¬
lie in Urlaub fahren.

ßm . Darmstadt , 18. Sept . Tödlich verunglückt.
Der auf der Hofmeierei beschäftigte Verwalter He pp-
n e r aus Dillenburg geriet beim Verladen von Futter¬
mitteln auf dem Ostbahnhof mit dem Kopf zwischen die
Türen eines Güterwagens . Hierbei wurde ihm das Ge¬
nick g e b r o che n, sodatz der Tod auf der Stelle eintrat.

s. Kassel, 18. Sept . Maßnahmen zur Belebung
des Baumarktes.  Die Stadtverordnetenversamm-
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lijits beschloß die Einsetzung einer gemischten zehngliedri-
gen Kommission zu dem Zweck. Maßnahmen zu treffen , die
zu einer Verbilligung der Baugrundstücke und deö Bauens
überhaupt führen könnten und so den erhofften Zweck er¬
füllen , die Tätigkeit des Baumarktes zu beleben ; zum Vor¬
sitzenden dieser Kommission wurde Oberbürgermeister Koch
ernannt.

Jagd und Sport.
Der Sport des Sonntags.

Pferderennen . Tie Hoppegarten er  Kriegsrennen
»ringen am Sonntag eine der wertvollsten Prüfungen für
Zweijährige , das R e n a r d - R e n n e n , dessen hohe Be¬
deutung durch die unverändert aufrechterhaltene Preis¬
höhe von 28 000 M . zum Ausdruck kommt. Da nach den
vorangegangenen Prüfungen das Können des jüngeren
Jahrganges schon einigermaßen feststeht und außerdem
viele Pferde noch immer unter den Nachwirkungen des
Hustens zu leiden haben , sind bei dem letzten Streichungs¬
termin nur 14 Bewerber für 1200 Meter -Rennen übrig
geblieben , von denen aber nur 10 am Start zu erwarten
sind. Auf Grund ihrer bisherigen Leistungen sind die
Graditzerin Adresse, das Weinbergsche Paar Galatea und
Fanal in erster Linie zu nennen . Ein weiterer aussichts¬
voller Anwärter steckt in dem zwar noch nicht an der
Oeffentlichkeit erschienenen , aber in häuslichen Galopps
sehr hoch ausprobierten Gaius -Sohn Chaputchin des Herrn
R . Hantel , der den gefährlichsten Gegner für die bisher
ungeschlagene Adresse abgibt , die sich in ihrem Schluß¬
galopp am Freitag wieder glänzend auf dem Posten zeigte.
Gute Dreijährige , denen als einziger Vierjähriger Rübe¬
zahl gegenübersteht , kommen im Antinous -Rennen heraus.
Nach seinem spielenden Sieg am Donnerstag zu urteilen,
müßte wieder Albula gegen Hannover und Favilla , für
die 2000 Meter schon etwas weit sind, gewinnen . In den
übrigen Rennen sind Manilla , Sedinia , Askania , Eifer,
Pietra , Wartenburg , Mars la Tour und Fulvia hervor¬
zuheben . — Als letzter Zweig des Turfs kommt nuA auch
der Trabrennsport  zu seinem Recht. Nachdem die
auf diesem rennsportlichen Gebiet bisher bestandenen Schwie¬
rigkeiten überwunden sind, geht am Sonntag die Eröffnung
in Hamburg - Farmsen  vor sich, und weitere Renn¬
tage werden diesem ersten bald folgen , wenn auch? die
Trabfreunde in Berlin noch bis zum 29. September auf
Mariendorfer warten müssen. — Der zweite Karls-
horster  Renntag am Montag wird bei weitem nicht so
starke Felder und hoffentlich weniger Stürze als der Er¬
öffnungstag sehen. Den Preis von Bindow , ein Jagd¬
rennen für Vierjährige , sollte Cervus gegen Coronation
gewinnen , nachdem ihre Bezwingerin Giabar hier nicht
startberechtigt und ihr Stallgefährte Savoyard wohl kein
vollwertiger Ersatz ist. Den Preis von Grunewald müßten
Harmonia und Achmed unter sich ausmachen , da Mephisto
noch unsicher springt . In den übrigen Rennen sind Luchs,
Blumenlcse . Gvaceful , Voigt , Moet , Trajan und Eiche
hervorzuheben.

Im Radsport sind große Rennen in Treptow und
Hannover  zu verzeichnen.

Die Leichtathletik wartet mit ihrem größten Ereignis
auf , nämlich mit der Austragung der Deutschen
Ath le ti k - Kr ie  g s -M  e iste r scha ft e n in B e r lin.
Mehr als 200 der besten jungen Sportsleute , erprobte alte
Kämpen und zukunftsvoller Nachwuchs sind aus allen
Teilen des Reiches , wie auch aus der Front , nach der
Reichshauptstadt geeilt , um im friedlichen Wettstreit um
die höchsten sportlichen Ehren zu ringen.

Der Fußballsvort bringt allerorts die Fortsetzung der
Kriegsverbandsspiele.

Die Segler begegnen sich auf der Regatta des Berliner
Seglerklubs auf dem Langen- und Seddin-See.

Hasenjagd in Rheinhesse »n
Tie Hasenjagd ist in Rheinhessen bereits in vollem

Gange . Das Fägdergebnis ist, wie uns aus Jägerkreisen
mitgeteilt wird , befriedigend , vielfach ganz vorzüglich.

Kurhaus Wiesbaden.
Sonnt » ; , 19 . Sept . :

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung: Herr E. Wemheuer.
1. Adi bleib mit deiner Gnade,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Zampa“

F. Herold
3. Einleitung und Chor aus

.Lohengrin “ R. Wagner
4. Absdiiedsständchen

P. Herfurth
5. Fantasie aus „Traviata“

G. Verdi
6. Schwungräder, Walzer

J. Strauss.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Wikinger - Marsch

E. Wemheuer
2. Rakoczy-Ouverture

A. Keler-Böla
3. Mendelsohniana, Fantasie

Ch. Dupont
4. Neu-Wien, Walzer

Joh. Strauss
5. Loreley-Paraphrase

J. Neswadba
6. Ouvertüre z. Oper . Oberon“

C. M. v. Weber
7. Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6

Joh. Brahms
8. Fantasie aus der Oper „Der

Maskenball“ G. Verdi.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte“ W. A. Mozart
2. Aschenbrödel, Märchenbild

F. Bendel
2. Variationen aus op. 8

E. v. Beethoven
4. Ouvertüre z. Oper „Rienzi"

R, Wagner

5. Wotans Abschied von Brün¬
hilde und Feuerzauber aus
dem Musikdrama „Die Wal¬
küre“ R. Wagner

6. Einleitung zum III. Akt,
Tanz der Lehrbuben, Auf¬
zug der Meistersinger und
Gruss an Hans Sachs aus
der Oper „Die Meister¬
singer von Nürnberg“

R. Wagner.

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenfhal

Kirchgasee 39 . 146/ü3

HmMWt
von 490—600 Morgen, vorwie¬
gend guter Acker und Wiesen,
etwas Wald u. Wasser zu kaufen
gesucht. Bedingung : Komsortabl.
Herrenhaus von 16—18Räumen.
Park . Verwalterbaus u. schöner
Gutsbof. Nähe der StädteFrank-
furt a. M„ Heidelberg, Mainz.
Wiesbaden asm. Ausführliche
Beschreibungen erbitte unter
F. T. H. 983 an Rudolf Masse.
Frankfurt a. M._ M.646

Sucke für einige WochenZimmer
für einz. Dame mit oder ohne
Pension , ev. Bad- Off. mit
Preis an Voigt,  Rositz»
Sachsen-Altenburg. 2587

Wiesbadener Zeitung Samstag , 18. September 1915
Während man bei den Hühnern die Erfahrung machte, daß
die Tiere zwar reichlich vorhanden , aber vielfach recht klein,
weil nicht ausgewachsen waren , sind die Hasen , in Rhein-
heffen wenigstens , nicht nur sehr zahlreich vorhanden , sondern
auch durchaus gut entwickelt . Die rheinhessischen Jagden,
die alljährlich viele Hnnderttausende prachtvoller Hasen lie¬
fern , dürften in diesem Jahre dem rheinischen Fleischmarkte
mehr zu Gute kommen , da diesmal der gesamte Hasenbe¬
stand im Lande verbleibt , während früher Hunderttausende
von Hasen durch die ausländischen Jagdpächter , die gerade
in Rheinhessen sehr stark vertreten waren , über die Grenze
verschickt wurden . _

Aus der Deutschen Turnerschast . Durch den Weltkrieg
verzögerte sich auch die Veröffentlichung der Zusammen¬
stellung der Ergebnisse der neun Haupt - und vierundzwan¬
zig Nebcnläufe , die zusammen das Netz der Eilbotenläufe
zum Völkerschlachtdenkmal darstellten , ganz wesentlich.
Jetzt erfolgte diese Zusammenstellung durch den Obmann
der Eilbotenläufe , Turnlehrer Bolze in Franksurt a. M .»
an Hand der amtlichen Laufberichte usw. Bei den sämt¬
lichen Haupt - und Nebenläufen in Deutschland sind zu¬
sammen 73 311,0 Kilometer in 1403 507 Sekunden gelaufen
worden , also wurde durchschnittlich ein Kilometer in
3 Minuten 12 Sekunden durchlaufen . Die Laufberichte ent¬
halten viele Bemerkungen , die Aufschluß erteilen über die
zahlreichen Hindernisse , die dem Laufen sich oft in den Weg
stellten . Das Gesamtergebnis stellt sich mit den in Nord¬
amerika durchlaufenen 408 Kilometern und den in Bra¬
silien durchlaufenen 143 Kilometern auf 7862,0 Kilometer.

volkswirtschaftticher Teil.
Reichsbank.

Der mit 15. Septbr . 1915 abgeschlossene Status zeigt im Ver¬
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild sin 1000 Mk.s:

gegen die
1914 Vorwoche

1653.419 + 33,531
1620,900+ 49,752

155,880- 4,455
19,?52 -f- 5,130

4660,453- 19,316
118,884+ 10,072
90.407 — 26,298

215,497 f- 5,927

180,000 (uttber .)
74,470 (unber .)

4053,605- 84,461
2494,257+ 75,315

111,451+ 13,737

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not . and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

1915
2457,208+
2414,203+

205,759 -
13,631+

5152,442+
13,793- -
28,945- -

234,081- -

gegen die
Vorwoche

873
370

43,823
2.620

85,041
1,031
1,963

11.980

180,000 simver.j
80,550 sunver.l

5570,674+ 10,789
2009,317+ 41,294
265.318 + 7,602

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf
Depositen . . .
Sonstige Passiva

Die Veränderungen des Status waren in der zweiten
Septcmberwochc sehr geringfügig . Der Goldbestand
hat sich diesmal nur um 370 000 Mark erhöht , und zwar
deshalb , weil wiederum ein sehr erheblicher Betrag in das
Ausland ausgeführt worden ist, der aus den reichlichen
Goldeingängcn gedeckt werden konnte . Der von den Dar¬
lehenskassen  ausgeliehene Betrag hat sich um 35 Mil¬
lionen auf 1040 Millionen Mark vermindert . Fast die ge¬
samte Abnahme entfällt auf Kriegsanleihedarlehen , die von
296,3 Millionen auf 262,6 Millionen Mark zurückgingen.
Infolge dieser Verminderung hat die Reichsbank einen
entsprechenden Betrag von 35 Millionen Mark Darlehens¬
kassenscheinen zurückgegcben . Der Gesamtbestand an diesen
und Rcichskassenscheinen verminderte sich um 43,8 Mil¬
lionen , die fremden Gelder erhöhten sich weiter um 41 Mil¬
lionen Mark , während der Wechselbestand eine Steigerung
um 85 Millionen Mark aufweist.

Die Golddeckung der Noten ist fast unverändert 43,3
Hundertstel (43,4 Hundertstel ) ,' Deckung der Noten durch
Barvorrat 47,9 Hundertstel (48,6 Hundertstel ).

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche. Sonntag , den 10. September (16. n. Trin .s: Jugcndgottcr.
dienst 8.30 Uhr: Dekan Bickel. — Hauptgotiesdienst 10 Uhr: Pfr . Schüß.
lcr. — Abendgoitcsdicnst 5 Uhr: Pfr . Beckmann. — Donnerstag, den
23. September, abends 8 Uhr: KricgSbetstnnde. Pfr . Beckmann.

Bergkirchc. Sonntag , den 13. September (18. n. Drin .): Jugendgottes,
dienst 8.38 Uhr: Pfarrer Tr . Mcineckc. — Hauptgottesdienst 18 Uhr:
Pfr . Grein . — Abendgottcsdicnst 5 Uhr: Pfr . Diehl. — Donnerstag,
den 23. September, abends 8.38 Uhr: Kricgsbetftnnde.

Riugkirche. Sonntag , den 13. September <18. n. Trin .I. Hauptgottes-
dicnst 18 Uhr: Prof . D. Eck aus Gieße». fFcstgottcsbienst zum Jahres-
fkst des Allg. Ev. Protestant. Mifsionsvercins, unter Mitwirkung des
Damenchors der Ring - u. Lutherkirchengemeinde.) Tic Kirchcnsammlung
ist für diesen Verein bestimmt. — Kindergottesdienst 11.80 Uhr: Pfr . D.
Schlosser. — Abcndgottcsdienst 5 Uhr: Pfr . Bei dt. Tie Kirchcnsammlung
ist für die Heimarbeit des Frauen -Vercins der Mngkirchengemeinde be¬
stimmt. — Mittwoch, den 22. September, abends 8.38 Uhr: KricgSan-
dacht. — .Gottesdienst lür Schwerhörige. Sonntag , den 18. September,
nachmittags 3.38 Uhr: Gottesdienst in der Sakristei der Ringkirche. Pfr.
Merz.

Lntherkirchc. Sonntag , den 18. September <18. n. Trin .s: Jugend»
gottcsdienst 8.38 Uhr: Pfr . Lieber. — Hauptgotiesdienst 18 Uhr: MissionS.
inspektor Held. — KindergotteSdicnst 11.33 Uhr: Missionsinspektor Held.
— Abendgottcsdicnst5 Uhr: Missionsinspektor D. Witte. — DienStag, den
21. September, abends 8.30 Uhr: Kricgsgcbetstundc. Vikar Lange.

Kapelle des PaulinenstiftS. Sonntag , vormittags 8.38 Uhr: Haupt,
gottesdiciist: Pfr . -Christian. — Vormittags 11 Uhr: Kinbcrgoitcsdienst. —,
Nachmittags 1.30 Uhr: Jungfrauen verein.

Eoangelisch-Iutherilchcr Gottesdienst, Adclhcidstraße 35. Sonntag , den
18. September <16. n. Trin .s, vormittags 9.30 Uhr: Lcsegottcsdienst.

Evangelisch-lutherische Gemeinde <der Iclbstdnd. ev. luth. Kirche in Preu¬
ßen zugehörig), Rheinstraße 81. Sonntag , den 19. September <18. n.
Trin .s, nachmittags 1 Uhr: PrcdigtgottcSdicnst. Pfr . Grcincr.

Eo.-luth. DrcieluigkcitSgcmeindc. In der Krypta der altkatholischcn
Kirche <Eingang Schwalbachcr Straße .) Sonntag , 19. September, vorm.
10 Uhr: Prcdigt -GottcSdicnst. Pfr . Eikmcicr.

Methodisten-Gemeiude, Immanuel -Kapelle, Ecke Dvtzheimer- u. Trei-
wcidenstraße. Sonntag , den 19. September, vormittags 9.15 Uhr: Predigt.
— Vormittags 11 Uhr: Sonntagsschule. — Abends 8 Uhr: Predigt . —>
Dienstag , abends 8.30 Uhr: Bibelstnnde. Prediger Völkner.

AltkatholischeKirche, Schwalbachcr Straße 80. Sonntag , den 19. Sep¬
tember, vormtttags 10 Uhr: Amt mit Predigt. W. Krimmcl, Pfr.

Katholische Kirche.
17. Sonntag nach Psingste». — 19. September 1915.

Tic heutige Kollekte ist für das hl. Grab in Jerusalem bestimmt.
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS. Hl. Messen: 5.30, 6, 7 Uhr. Um 8 Uhr:

Amt. Kindergottesdienst <hl. Messe mit Predigt): 8 Uhr. Hochamt mit
Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Krcüz.
wcganöacht für die gefallenen Krieger <315). Abends 8 Uhr: sakramen-
talische Andacht mit Umgang <355). — Christlicher Mütteroerein : Patrons»
fest sSieben Schmerzen Mariä ). Morgens 7 Uhr hl. Kommunion. Nach,

'mittags 5 Uhr: Andacht mit Predigt <Kapuzinerpater aus Mainz). Alle
katholischen Frauen sind eingeladen. — An den Wochentagensind die bl.
Messen um 6, 8.15, 7.10 und 8.15 Uhr. 7.18 Uhr sind Schulmessen.
Dienstag , Dvnnerslag und Samstag abends 8 Uhr: Kriegsandacht. —
Veichtgelegenheit: Tonntagmorgen von 5.30 Uhr an: an alle» Wochentagen
nach der Frühmesse. SamStagnachm. von 1—7 und nach 8 Uhr. Für
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschtenZeit.

Maria -Hilf-Psarrkirche. Sonntag : Hl. Messen um 6 ijild 7.30 Uhr sge-
meinsame hl. Kommunion der Frauen -Kongregation): Kindergottesdienst
(Amt) um 8.15 Uhr. Hochamt mit Predigt »m 10 Uhr. — Nachmittags
2.15 Uhr: MnttergvtteSandacht. 5 Uhr: Andacht mit Predigt für die
Frauen -Kongregation. 8 Uhr: KriegSandacht. — An den Wochentagensind
die hl. Messen um 8.30, 7.15 (Schnlmcsse) und 9.15 Uhr. — Montag, Mitt¬
woch und Freitag abends 8 Uhr: Kriegsandacht. —Veichtgelegenheit: Sonn¬
tagmorgen von 5.30 Uhr an, Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von
1—7 und nach 8 Uhr. SaniStag 5 Uhr: Salve.

Dreifaltigkeitspfarrkirche. 6 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: zweite hl. Messe
(gemeinschaftliche hl. Kommunion der Schüler und Schülerinnen mit An¬
sprache), 8 Uhr: Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr: Hochamt mit Preoigt
und Segen. — Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsandacht, 8 Uhr, sakramentalische
Andacht mit Umgang. — An de» Wochentagen sind die hl. Messen um 8.30,
7 und 8 Uhr: Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulmesse. — Montag,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. — Beichtgelegen-
heit: Sonntag früh von 8 Uhr an, Samstag vvn 5—7 und nach 8 Uhr.

Schristleitung: Bernhard (Srothus.
Verantwortlich für deutsche und auSwärtcge Politik : B. G r o t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft, ÜnterftaltungS- und volksivirtschastlichenTeil:
B. E. E i s e n b e r g e r : für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D t e tze l: für die Anzeigen: Carl R ö ste l; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck ii. Verlag der W >e 8 b a d e n e r Verlag » . Anstalt G. m. b. H.

Morgen (Sonntag nachm, von 114 Uhr ab) sind folgende Apo¬
theken geöffnet: Adler-Avotbeke. Löwen-Avotheke. Kaiser-Friedr .-
Apotheke. Tberesien-Avotheke. Diese Apotheken versehen auch in
der barausfolaenden Woche den Nachtdienst. Sonntag srüh bis
VA  Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet. 2202

Außerdem schließt die Kaiser-Friebrfch-Apotveke an Wochen¬
tagen mittags von IX  bis 2A  Ubr.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

I -aris , 16 . Sept.
3proz.Rente . .
Italiener.
Kuss. kons. 1,11. . . .
Spanier.
Türken (unlf .),.
Türkische Lose . . . .
Metropolltain.
Banqne Ottomane . .
Rio Tinto.
Chartered.
Debeers.
Eastrand . .
Goldltelds.
Randmlnes.

V. K.
68 - -

L. K.
67 25*

88 ' -
61-

88 -40
61 . -

1512 1510

291 -50 292 50

1181- z -z
• exklusive.

Londoner Börse.
London , 16 Sept,
Consols. .
Japaner.
t%Brasilianer. . . .
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian Paclflo . .
Erle . .
South. Pacific.
Union Pacillc.
United States Steel.

V. K.
65 06

88 -
163 50

32 .12

137 12
80 . -

L. K.
65 06

53-
88 -12

163 25
32 12
94 37

137 50
79 -75

New-Yorlier Börse.
JSew -York,16 . Sept. V. K. L. K.
Tendenz für Geld.
Geld auf 21 Stunden . . .
Silber -Bullion.
Atch.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm. .
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee o.
. . . .St. Paul Shares . . .
Denv.u.RloGrande com
Erie comm.
. . .do . .fst . prefered . . .
Illinois Central Shares
Loulsvllle u.NashvllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolk u.Western com.
NorthemPaciflc comm.
Readlng comm. .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do.. . . Rallway com
. . .do. do. . .pret.
Ünlon-Paclflc comm . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electric.
UnitedStatesSteelCom

behpt.
13(4

48 ' /-
101 '/4

83 >/i

T
30-
50 ‘/2

1023/4
117-&U

3-/4
92'/4

109-/4
107-/4
149 -Vs

88-/4
15 °/s
50 -.-

129 -/4
80 -/2

Vs
345-
71-/2

171-
74 -/s

behpt.
18/4

48 -/s
101 -/,
>82°/,
153 °/,

84-

29 -/s
50 -1-

101-/4
118-

92-

148 -/,

69 -/,
15 -/-

r
Schützengräben

gegenüber dem vahnhos.
Besichtigung:

werktags nur nachmittags von3 bis8 Uhr
und 5onn- und feiertags vormittags von
9Vz bis \2 xJ2und nachmittags von3 bis8 Uhr.

Ktclslomttee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorfitzende

Krebs, Generalleutnant z. D. 1430

SpÖllPGP'üÜrc IWpeHanöelsstlmlg  Qalw
Handelsabteilung , Realabteilung

Kriegsinvaliden ermässigtePreise
Aufnahme II. Oktober

Prospekte durdi Direktor Weber . H276

Mt twioMtr WWI
billig abzugeben. Näh. Postfach 10 Biebrich a. Rh. 2586

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Vcrordp-" " g

vom 20. September 1867 über die Polizei-Verwaltung in dei¬
nen erworbenen Landesteilen und der 88 143 und 144 des Ge¬
setzes über die allgemeine Landesverwaltnna vom 30. Juli
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats der Stadt Wies¬
baden in Ergänzung des 8 23 der Straßenvolizei -Verordnnng
vom 16. Oktober 1910 sür den Stadtbezirk Wiesbaden folgendes
verordnet:

8 1.
Der Straßcnhandel mit Obst und Gemüts im Umberziehen

ist auf allen hiesigen Straßen und Plätzen — mit Ausnahme
des Michelsberges, der oberen Marktstraßc. sowie der Kirch«
und Langgaffe — gestattet.

Tie Verwendung von Fuhrwerk ist hierbei erlaubt.
8 2.

Zuwiderbanölungen gegen diese Verordnung werden aus
Grund des 8 92 der vorbczeichneten Straßenvolizei -Verorde
uuna geahndet.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer VeröffenD

lichung in Kraft . 295,
Wiesbaden, den 16. September 1918.

Der Polizei-Präsident . I . V.: Welz.

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilburg.
DorauSfichtliche Witterung für 19. September:

Meist wolkig , zeitweise auch trübe , mit einzelnen , wenn auch
_ leichten Regenfällen . Noch etwas kühler. _

Wasserstand : Rheinpegel Eaub gestern 2.C0, heute 1.19
Lahnpegel gestern 1.06, heute 1.06.

19. Septbr. Sonnenaufgang 5.40 | Mondaufgang 4.45
Sonnenuntergang6.07 \ Monduntergang 12.13

>


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

